




Kufrichtige Frommigkeit und ed
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Romiſch-Kenſerlichen wohlbeſtalt geweſenen

Kauptmanns zu Suß,
Auf Frieſack, Wagenitz, Kriele, Landien, Bredickow,

Brieſen, Brunne, Haage, Vietzenitz, Stechow, Lochow,
Manckmuß, Laßlich, »doberow, Grimme, Sandberge,

Zaveln, Mellen, Rambotv, x.

Srb-Sehn-und Verichts-Kerrn,
Als Derſelbe

Nach ausgeſtandenem 2. wochentlichen ſchweren Lager,
am 2aſten April des 7740. Jahres, im 84. Jahre ſeines Alters, in ſeinem

Erloſer ſanfft und ſelig entſchlaffen,
Zu Bezeugung ſonderbahrer Hochachtung

gegen ſeinen im Leben geweſenen

AinGnadigen EInI,Wie auch zu beſonderen Troſt

Der ſamtlichen Hohen Leidtragenden
vorgeſtellet

Von
Fohann Veorge Swaldt,

Paſt. Haagenſ. Bred.

J5 **8*Brandenburg, Gedruckt bey Chriſtian Hallen, Konigl. Preuß. privil. Buchdrucker.



Das Bild der Frommigkeit zur Ehren-Crone tragt
Der, wenn der blaſſe Tod den Faden will zerſchneiden
Mit ſanfft und ſtiller Ruh aus dieſerWelt kanſcheiden
222323*

wzagegen, wo der Menſch ſich nur vor andern liebet
Vnd meh nach eiteln Ruhmn als wahrer Tugendſtrebi

Wo er dem Schatten-Werck des Lobes ſich ergiebet,
Und andemfalſchenScheingeſchminckterLaſterklebt

Was tracht und ſucht der mehr? will man die Wahr
heit ſagen, 7

Als Rebel, Rauch und Dampff mit Muhe zu erjagen
ſnZWier ſucht ſich mancher oft durchKlugheit zu erheber

Darunter SchlangenLiſt undOtterGift dochliegt



Und jener will ſo gar auch nach dem Tode leben,
Wenn durch die Svreegurt er einen Namen kriegt;Einandrerwilldurchßunſtder groſſenHaupter ſteigen

Daß ſich auf ſeinen Winck ein jeder tieff ſoll neigen.
i

Zald ſucht ein anderer recht groß zu ſeyn genennet,
»Und dieſer will ohn' Streit der Allerreichſte ſeyn;
Verſtellte Redlichkeit, von Falſchheit ohngetrennet,
Tragt manchen ohne Recht, ins Buchder Treuenein.
Ein Heuchler iſt bemuht, ſelbſt unter denen Frommen,
Durch auſſerlichen Schein, den Vorzug zu bekommen.
Aac
ZWVecg,du betrogne Welt!weg, Thorheit-vol es Weſem

WessSchlacken ſonderGzoldiweg falſche?EhreRauch:

Ein wahrer Chriſte weiß was beſſers auszu eſen,
Esfuhrt ein Gottes-Kind gantzeinen andernBrauch:

Es ſucht nicht eitlen Ruhm auf Erden zu erreichen,
From̃ und aufrichtig ſeyn!iſt wahrer Chriſten Zeichen.

(c
Edin Chriſt, ein rechter Chriſt, iſt nur dahin befliſſen,
Wie ermitwahrer TreuGOttunddenRachſten liebt,
Sein Hertze muß niemahls von andrer Regungwiſſen,
Als die durch Wort und That ſich zu erkennen giebt,
Verſtellung, Heucheley iſt ihm ein fremdes Weſen,
Man kan die wahre Treu an ſeiner Stirne leſen.

Wsis iſt der großte Schatzder Chriſten hier auf Erden,
Wenn Treu und Redlichkeit kin graues Alter ziert,
Ein ſchoner Diamant muß ſchlechter Kieſel werden,
Wenn er dis theure Gold: Aufrichtig ſcyn, verliert.
Der heitre Himmel ſelbſt wird eine finſtre Holle,

J

Dafern nicht Frommigkrit und Dugend iſt zur Stelle.

X2 Allein
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*2vellllein, wo dieſer Elantz und helle Sonne ſchimmert,
Dawird diefinſtre Grufft einſchones SternenReich,

Sie iſts, die Marmorne und Ehren-Throne zimmert,
Und Menſchen auf derWeltden Engeln machetgleich,

Jhr ſchoner Lorbeer-Crantz iſt freh von Ungewittern,
Vorihr muß Neid und Haß, ja Tod und Teuffel zittern.

c.Es mag Lyſippus gleich den groſſen Alexander
Jn Marmor und Metall, in Gold und Silber haun:

Die wahre Gottesfurcht, der Tugend Salamander,
Kan ſichmit beſſerm Recht werit ſchonre Tempel baun,

Oſt, Weſt, und Sud, und Nord, ruhmt deren Ehren
Flammen,

Jhr helles Licht brennt ſtets, und fallt niemahls von
ſaammen.

Ra, wenn der SchreckensMann, der Tod, des
Lebens Schutze,

Den allerletzten Pfeil in unſer Hertz abdruckt,
Und ſeinen Donner-Strahl mit furchterlichem Blitze

Auf ein rechtſchaffnes Hertz und reine Seelt ſchickt:
Sojauchtzt einfrom̃erChriſt, weiler in JEſus Wunden
Heil und Gerechtigkeit, ja ſelbſt das Leben funden.

Fdoll nun, mein lieber Chriſt! dein Loh der Tugend

grunen,
Soll nach dem Tode ſich dein Lebens Ruhm erhohn;

So munen dieſe Wort an deinen Ehren-Buhnen:Aa

WasRottund Tugend liebtl in Gold geatzet ſtehn.

DeñHeucheley undLiſt ſind bhloſſe: Dunſt und Schatten
Die nimmermehrwie Gold undchlackenſich begatten.

Der
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er Heiden Tugenden ſind nur gantz leere Schaalen,

Ob ſie zwar mancher macht zum Wunder aller Welt,
Des Platogroſſen Witzund guldne Weishrits-Strahlen

Erheben viele, faſt bis an das Wolcken Zelt;
Allein, weil in dem Grund die Seele blind geweſen,
Kan man die Tugend nicht zur wahren Leich-Schrifft

leſen.

ier liegt ein wahres Bild vongroſſen TugendGaben:
Ein hochgebohrnes Naupt von Bredows Gtam

und Blut,
Ein Hertz voll Redlichkeit, von Treu, die wenig haben,

Von Liebe, von Geduld, von einem Helden-Muth,
Von wahrer Frommigkeit und vielen groſſen Sachen,
Disalles kan JHMitctzt das ſchonſte Grabmahl machen.

EG
ZwWas ſchlecht, doch edel war, was hoch und groß zu

achten,
Was einem hohen Geiſt vor andern bringet Ruhm,

Hat dieſes Theure Fjaupt nur pflegen nachzutrachten,

Die unverfalſchte Treu war JHM ein Eigenthum;
Dis iſt Zein wahres Lob, ein Lob das Chriſten zierct,
Das unſer redows Stamm zum SchildundWapen

fuhret.
T

 v

oVag ſich gleich Fabius mit tauſend Ahnen weiſen,
und daß ihm Witz und Muth bis in das Grab vermahlt;

Die Welt pflegt dieſesEzluck ausnehmend hoch zuprriſen;
Allein, die Seele hat des rechten Ziels verfchit:

Wenn wir nicht Bund und Treu in Chriſto einverleiben,
Kan man uns nicht ins Buch der Him̃els Edlen ſchreiben.
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Des Gel gen AdelsGrundbeſtandnicht nur in Ahnen,

Womit das Hohe Fjaus von Vredow iſt becront,
Da Wraff und NreyNerrn Stand in ſeinen Ehren

2

Fahnen
Die Fayſerliche Gunſt zur Treue hat belehnt;

Der großte Ehren-Schmuck iſt jederzeit geblieben,

Daß Glaub und Redlichkeit ins Stamm-Buch ein—

geſchrieben.
Drum dient ErſeinemſzOttu. Kayier treu von Hertzen,

Aufrichtig, ſchlecht und recht war ſtets ſein —iymbolum:
ERhielt imGrunde nichts vomWelt-ublichen Schertzen,
So wohl mitFreundalsFeind gingErohnFalſchheit um;

Dis bleibt Sein wahrer Ruhm, der unverwelckt wird
grunen:

GoOtt und dem Rachſten treu, will ich, ſpruch ER, ſtets

dienen.
J es Gebgen Hertze warein Sam̃el-Platz der Tugend

Man ſah die Gottesfurcht im Haus und Hertze bluhn,
Drum war ſein Fuß begluckt, ſein Alter wie die Jugend,

Die Pibel war ſein Schatz, der Frend ſein Gewinn,
SeinGlaubens Acker trugGGeduld u. HoffnungsFruchte
Sie leuchteten ſowohl aus Hertz als Angeſichte.
cERwar ſonſt niemand feind, als allein, dieʒOtt haſſen

Und wer der Spotter-Bahn, nach Art der Welt betrat;
Sein Eyfer war gericht't, wenn man Guts unterlaſſen

Und das gemeine Wohl nicht recht berordert hat,ſ*

Wenn ER Betruglichkeit und Undanck ſah regieren,
Daß auch bey Freunden offt nicht Redlichkeit zu ſpuren.

Ein



cSin ſolcher TugendFreund war dieſes Jjaupt zu neñen

Der auch des Creutzes Laſt mit groſſem Geiſte trug,
Den Diamantnen Muth vermochte nichts zu trennen
Ob offters gleich auf Jhn der Unglucks-Hamer ſchlug.

ERplagte ſich niemahls mit folternden Gedancken,
Sein allzeit laee] Muth trieb JHN nic aus dem

Schrancken.

ah nicht der Zelige viel ſuſe Charioten,

Die JHM der Himmel gab in zwiefach guldner Eh';
Wardgleichmanchedles Reiß verſammlet zuden Todten,
Doch ward durch neue ſtets verzuckert ſolches Weh:
Sein Palmbaum grunte ſtets und brachte ſeine Fruchte,
Brach ſchon des Todes Sturm viel Zweige JHM zu—

nichte.
—νrò

CNoch grunen Viere noch im großten Eluck und Ehren,
v

Jndenen Bredows Blut und Waters Tugend lebt;
Der Him̃el laſſe SJE kein UnglucksSturm verſehren,

Daßſich JHR Cedern-Ruhm biszudeneternen hebt:
So wird die Nachwelt ſtets an JoREN Thaten leſen,
Daß SJE von Ffolers Art und Vredows Geiſt ge

weſen.

Fdein vier und achzigt Jahr kan uns zum Beyſpiel
27

dienen,
Daß wahre Tugend ſey des Adels Fruchtbarkeit:

Denn der Gerechte wird ſtets als ein Palmbaum grunen,
Und ſein geſegnet Haus wird trotzen Tod und Zeit.

Wie ruhmlich hat ER nun nicht Welt und Tod beſieget,

Da Seine Theure Serb in GOttes Handen lieget.
JIndeß



658CAndeß, Retrubteſte! kan man wohl ſicher glauben,

Daß DExRo bhange Bruſt von Thranen uberfließ,
Da Sie mit großtem Schmertz denjen gen ſehen rauben,

Der ein getreues Fjaupt, Gemahl und Vater hieß.
Doch laſſen SJE den Schmertz und alles Trauren

ſchwinden,
Weil DJE JHR gantz gewiß im Himmelwiederfinden.

ſicnGooOttheile DERO Bruſt und die geſchlagneWunden,
Und gieſſe Troſt-Balſam und Lindrungs-Oehl hinein!

Gib JHNExNzuverſtehn die hochſt begluckten Stunden,
Darin der Zelige nunmehr wird ewig ſeyn.

Nimm denn, Du Groſſer Reiſt, zum letzten Ehren
Zeichen

Dis ſchlechte Grabmahl an, das wir wehmuthig reichen.

Grabſchrifft.

Fgerr liegt ein Groſſer Fhann und
Theurer Greis begraben

Der vier und achtig Jahr mit Ruhm gelebet hat,
Wiewohl wir leider! Jhn zu fruh verlohren haben,
Warum? bey Jhm war Treu und Klugheit, Rath

und That.ER gab die Seele ſeinem GOtt,

Deen Leih der Erden aufzuheben;
Bewundre Wandersman ,ſein ziemlich langesLeben

und traure mit um den fur uns zu fruhen Todt.
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